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Postulate der katholischen Soziallehre (Integrale Entwicklung): 
 

1. Betonung der Einheit der Menschheit und die Gleichheit aller Menschen 
 
Populorum progressio (1967): 

 

„67. Wir können nicht genug auf die Pflicht zur Gastfreundschaft hinweisen - eine Pflicht 

menschlicher Solidarität und christlicher Liebe (…)“ 

 

„73. Aufrichtiger Austausch zwischen den Kulturen wie den Menschen schafft brüderliche 

Gesinnung. Wenn alle, angefangen von den Regierungen und ihren Vertretern bis zum 

letzten Fachmann, von brüderlicher Liebe beseelt und von dem aufrichtigen Verlangen 

erfüllt sind, eine allgemeine Geisteskultur auf der ganzen Welt aufzubauen, dann werden die 

Unternehmungen der Entwicklungshilfe die Völker innerlich verbinden. Dann nimmt das 

Gespräch seinen Anfang mit dem Menschen, nicht mit Agrar- und Industrieerzeugnissen. Es 

wird fruchtbar sein, wenn es den Völkern, die so ins Sprechen gekommen sind, die 

Möglichkeit gibt, wirtschaftlich und geistig voranzukommen; wenn die Techniker zu 

Lehrern werden, und wenn die Unterweisung von solcher geistiger und sittlicher Kraft ist, 

daß sie nicht nur den wirtschaftlichen, sondern auch den menschlichen Fortschritt 

gewährleistet; dann bleiben auch nach Abschluß der Hilfeleistung die entstandenen 

menschlichen Beziehungen bestehen. Und wer sähe nicht, welche Bedeutung dies für den 

Frieden der Welt hat?“ 

 

 

2. Kulturelle Identität als wesentliches Element von Entwicklung 

 

Gaudium et spes (1965): 

 

„53. In der Person des Menschen selbst liegt es begründet, daß sie nur durch Kultur, das 

heißt durch die entfaltende Pflege der Güter und Werte der Natur, zur wahren und vollen 

Verwirklichung des menschlichen Wesens gelangt. Wo immer es daher um das menschliche 

Leben geht, hängen Natur und Kultur engstens zusammen. 

 

Unter Kultur im allgemeinen versteht man alles, wodurch der Mensch seine vielfältigen 

geistigen und körperlichen Anlagen ausbildet und entfaltet; wodurch er sich die ganze Welt 

in Erkenntnis und Arbeit zu unterwerfen sucht; wodurch er das gesellschaftliche Leben in 

der Familie und in der ganzen bürgerlichen Gesellschaft im moralischen und institutionellen 
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Fortschritt menschlicher gestaltet; wodurch er endlich seine großen geistigen Erfahrungen 

und Strebungen im Lauf der Zeit in seinen Werken vergegenständlicht, mitteilt und ihnen 

Dauer verleiht zum Segen vieler, ja der ganzen Menschheit. 

 

Daraus folgt, daß die Kultur des Menschen notwendig eine geschichtliche und eine 

gesellschaftliche Seite hat (…) 

So bildet sich aus den überlieferten Einrichtungen ein jeder menschlichen Gemeinschaft 

eigentümliches Erbe. So entsteht für den Menschen jedweden Volkes und jeder Zeit auch 

eine abgegrenzte und geschichtliche Umwelt, in die er eingefügt bleibt und von der her er 

die Werte zur Weiterentwicklung der menschlichen und gesellschaftlichen Kultur 

empfängt.“ 

 

 

3. Universelle Bestimmung der Irdischen Güter 

 
Populorum progressio (1967): 

 

„49. Der Überfluß der reichen Länder muß den ärmeren zustatten kommen. Die Regel, 

die einmal zugunsten der nächsten Angehörigen galt, muß heute auf die Gesamtheit der 

Weltnöte angewandt werden. Die Reichen haben davon den ersten Vorteil. Tun sie es 

nicht, so wird ihr hartnäckiger Geiz das Gericht Gottes und den Zorn der Armen 

erregen, und unabsehbar werden die Folgen sein. Würden sich die heute blühenden 

Kulturen in ihrem Egoismus verschanzen, so verübten sie einen Anschlag auf ihre 

höchsten Werte; den Willen, sich durch Leistungen anzureichern, opferten sie der Gier, 

mehr zu haben. Und es gälte von ihren das Wort vom Reichen, dessen Ländereien so 

guten Ertrag abwarfen, daß er ihn nicht unterzubringen wußte. "Gott aber sprach zu 

ihm: Du Tor, in dieser Nacht wird man dein Leben von dir fordern (Lk 12,20).“ 

 

 

 

Ziel: Ganzheitliche integrale Entwicklung des Menschen und aller Menschen 

 

Populorum progressio (1967): 

 

„15. Nach dem Plan Gottes ist jeder Mensch gerufen, sich zu entwickeln, weil das Leben 

eines jeden Menschen von Gott zu irgendeiner Aufgabe bestimmt ist. Von Geburt an ist 



  Christliche Gesellschaftslehre II (SS17) 
 

allen keimhaft eine Fülle von Fähigkeiten und Eigenschaften gegeben, die Frucht tragen 

sollen.“ 


